
 

 

 

 

 

 

 

 

                                
 

                       Kinder der Enlhit            (Foto: Bernd Wegener) 
 

Welche Chance werden diese Kinder haben? Oder bleibt 
ihnen nur ein Leben am Rande der Gesellschaft, gezeichnet 
von Infektionskrankheiten, Betteln, Stehlen, Alkoholismus 

und Prostitution? 
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Das Schicksal der Enlhit in der kolonisierenden Gesellschaft 
 
Die Enlhit (auch Enlhet oder Lengua) im Inneren des Chaco gehören der 
Sprachfamilie der Maskoy (Lengua Enlhit Norte, Lengua Enxet Sur, An-
gaite, Guana, Sanapana, Toba) an, die zu den isolierten Sprachen zählt. 
Der Name Lengua stammt aus dem Spanischen und weist auf frühere 
Lippenpflöcke hin, die die Spanier aus der Ferne für Zungen hielten.  
 
Angehörige der Enlhit kamen schon relativ früh in Kontakt mit den Send-
boten der kolonisierenden Gesellschaft und dem beginnenden Ethnozid. 
Bereits 1888 ließen sich Missionare der aus Großbritannien stammen-
den anglikanischen South American Missionary Society im Gebiet der 
Enlhit (Lengua) nieder. Dieser unweit von Conception errichtete Missi-
onssort im Chaco wurde wiederholt verlegt und existiert bis heute unter 
der Bezeichnung Makthlawaiya, gelegen auf halbem Wege zwischen 
Conception (Rio Paraguay) und Pozo Colorado (Trans-Chaco-Route).   
Der Chaco-Krieg (1932 – 36) hatte besonders verheerende Auswirkun-
gen auf die Enlhit. Sie wurden von paraguayischen, als auch boliviani-
schen Soldaten verfolgt. Es sind die Jahre, in denen nur wenige indiani-
sche Kinder in der Kriegsregion geboren wurden. Ganz krass zeigen es 
hierzu durchgeführte Erhebungen. Es gibt kaum jemanden, der aus die-
ser Zeit stammt. Die Mütter töteten ihre Babys nach der Geburt aus 
Angst, dass das Militär die verborgenen Lager in der Wildnis entdeckt. 
Eine Pockenepidemie führte zu starker Dezimierung einzelner Sippen. 
 

     
Vergangenheitszeugnis: gleichbedeutend mit rigorosem Landraub der Mennoniten 
an den Enlhit (Lengua)                                                                    Foto: Bernd Wegener 
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1927 kamen die ersten Mennoniten aus Kanada und stahlen den Enlhit 
das Land. Sie gründeten die Kolonie Menno. 1930 folgten ihnen menno-
nitische Flüchtlinge aus der Sowjetunion. Das Ergebnis war die Grün-
dung der Fernheim-Kolonie. Die letzte große Ausreisewelle aus Stalins 
Riesenreich fand 1947 statt. Es entstand die Kolonie Neuland. Die Men-
noniten sind eine deutschsprachige, protestantische Religionsgemein-
schaft mit starrsinnigen Christianisierungsbemühungen, wobei wirtschaft-
liche Interessen im Vordergrund stehen. Heute leben im Chaco Paragu-
ays etwa 15.000 Mennoniten in 120 Siedlungen. Sie bewirtschaften in 
den 90iger Jahren bereits 11.000 Km² Land. Land, dass seit der Besitz-
nahme nicht mehr den Indianern vom Volk der Enhlit gehört, die hier seit 
Generationen ihr Wohn-, Sammel-, Jagd-, Flucht- und Rückzugsgebiet 
hatten.  

                  
               1930: Mennoniten suchen Enlhit-Gruppe auf; schon 1932 beginnt mit  
              der Missionierung der Ethnozid! (Foto: Bernd Wegener aus Museum Filadelfia) 
 

Ein Mandat der Indianer war nicht nötig. Sie zählten ohnehin nicht und 
hätten auch nicht verstanden, was diese Invasoren und der Staat Para-
guay ihnen antaten, in dem die Mennoniten ein Stück Papier erwarben 
mit dem Titel „Landbesitz“ für so genanntes freies Staatsland oder von 
Großgrundbesitzern kauften. Gewehrt haben sie sich nie, diese friedli-
chen Indianer. Die Mennoniten haben es perfekt verstanden, die Kultur 
dieser Menschen zu zerstören, sie für das Roden der Wälder einzuset-
zen bis die Maschinen kamen, die viel effektiver das Zerstörungswerk 
vollendeten. Mitte der 70er Jahre hatten die Mennoniten bereits 50 Bull-
dozer für den Rodeeinsatz und machten täglich bis zu 100 ha Wald zu 
Weideland. Der einst relativ kleinflächige Ackerbau war zunehmend gro-
ßen Viehzuchtbetrieben auf Kunstweiden gewichen. Möglich wurde die-
ser Wandel nicht zuletzt auch durch äußerst günstige Entwicklungskredi-
te. Die ersten derartigen Kredite flossen Ende der 50er Jahre aus den 
USA. Heute durchziehen Zäune das Land und machen selbst vor den 
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Restwäldern nicht halt. Zäune, wohin das Auge auch schaut. Gradlinig 
und rechtwinklig ist die einstige Chaco-Wildnis von Wegen, Schneisen 
und Viehfarmen durchzogen. Einen Raum für Jäger- und Sammlerkultu-
ren, den gibt es so gut wie nicht mehr.  
Die Enhlit leben seit der Anpassung an die weiße Gesellschaft in Stra-
ßendörfern, nur nicht so ordentlich und sauber. Früher wurden die Gras-
hütten nach einiger Zeit angezündet. Damit verschwanden Schmutz und 
Ungeziefer. Die heutigen Häuser, die analog dem mennonitischen Vor-
bild von Drahtzäunen umgeben sind, zündet niemand mehr an, so wie es 
mit den runden Kuppeldachhütten passierte. Es gilt ja auch nicht mehr, 
die Geister des Waldes abzulenken, denn der Wald ist längst den Ro-
dungen zum Opfer gefallen. Viel hat sich in den letzten Jahrzehnten in 
ihrem Leben verändert. Eine Veränderung, die viel zu schnell über sie 
kam. Gründlichkeit haben die Mennoniten und die durch sie geschaffe-
nen Organisationen, wie z. B. der Indianersiedlungsbehörde walten las-
sen, um den Enlhit das traditionelle Wertesystem und ihre Mythologie zu 
nehmen. Galt es doch neben der Bekehrung, vor allem die „kulturlosen 
Indianer zu erziehen und endlich zu „besseren Bürgern Paraguays“ zu 
entwickeln.  
 

Die Indianer waren unmündig, besaßen nach mennonitischer Ansicht 
kein Wirtschaftssystem und dem zufolge keinen Lebensstandart. Die 
Missionare erklärten sich zu Kulturbringern. Dabei hatten die indiani-
schen Völker eine eigenständige Kultur mit der Basis einer ausreichen-
den Subsistenzgrundlage besessen. Die großen Bodenflächen, die not-
wendig waren für eine naturverträgliche Wirtschaftsweise hat man ihnen 
genommen. Sie wurden zu christlichen Bauern nach mennonitischen 
Vorbild umerzogen ohne jedoch in den Genuss von genügend Land und 
der dazu gehörenden Infrastruktur zu kommen. Es wird sehr darauf ge-
achtet, dass die Indianer Christen im Sinne der Mennoniten bleiben. Die 
Enlhit sagen über die Mennoniten: „Wir haben euch hier wohnen lassen 
und haben gehofft, ihr teilt mit uns. Aber ihr habt nicht mit uns geteilt.“ 
(Anm.: Teilen ist Bestandteil der herkömmlichen kulturellen Auffassung 
bei Naturvölkern zur Lebenssicherung) 
                                                                                   
Auf meiner ersten Reise nach Südamerika waren auch die Enlhit eines 
unserer Reiseziele. Obwohl ein Stein während des Besuchs der Sied-
lung gegen unseren Filmkamerakoffer flog, konnten wir trotzdem uns 
dort aufhalten und Fragen stellen. Zwar gab es eine Schule, doch die in-
digene Kultur war nicht Gegenstand des Unterrichts. „Die Kinder lernen 
Kastiliano (Anm.: Spanisch). Unsere Kultur wird nicht gelehrt.“, so die 
Äußerungen einer älteren Frau. 
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Altkleiderspenden lassen die Enlhit am Stadtrand von Conception teilhaben an unse-
rer Wohlstandsgesellschaft (Foto: Bernd Wegener) 
 

Es ging sehr ärmlich dort zu. Davon zeugten nicht nur die Hütten aus ro-
hen Brettern und Plastikfolien, mit Dächern aus Wellblech, nachempfun-
den dem Baustiel der weißen Nachbarn. In den einfachen Hütten - mehr 
Schuppen ähnelnd - schaukelten Hängematten. Verrußte Teekessel 
standen im offenen, qualmenden Holzfeuer zwischen Möbeln, die zu 
Hause längst ausrangiert gewesen wären. Doch es gab nicht nur die 
Armut, die mich tief bewegte. Es gab auch etwas, was mich sehr positiv 
an die dortigen Menschen erinnert. Es war der Umgang miteinander. Nur 
wenige Männer waren zu erblicken, dafür um so mehr Frauen, die sich 
außerordentlich rührend um die kleinen Kinder kümmern. Ruhig ging es 
zu. Niemand schrie oder schimpfte mit der Schar der Kinder. Keine Spur 
von Hektik, die für uns so bestimmend geworden ist. Eine autoritäre Er-
ziehung, wie wir sie kennen, war dort fremd. Gemeinschaftssinn und 
nicht Elitedenken waren Maßstab für das Handeln. Nicht der Einzelne 
stand im Vordergrund, sondern das gemeinsame Leben der Generatio-
nen. Vom Säugling bis zum Greis waren die Menschen dort noch vereint 
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in ihren sozialen Strukturen. Es sind Strukturen, die wir verlernt haben, 
die bei uns reduziert sind auf Single-Dasein, Kernfamilie und ein Leben 
der Alten in Heimen. … 
                                                                                           Bernd Wegener 
 
------- Original-Nachricht --------              (Übersetzung: Angelika Scholz) 
Datum: Tue, 16 Mar 2010 13:50:44 -0400 
Von: "Matt & Rosemary Ulrich" <matt_ulrich@sil.org> 
An: h.kaden@gmx.de 
Betreff: de Paraguay 
                                                  Mariano Roque Alonso, PARAGUAY, S.A 
                                                            15 DE MARZO DE 2010 
Sehr geehrter Herr Kaden, 
 
ich sende Ihnen und Ihrer Familie meine Grüße und meinen Dank für die 
Dinge, die Sie geschickt haben. 
Viele Neuigkeiten gibt es in der Maka-Gemeinde nicht. Das gegenwärti-
ge und ziemlich heikle Problem, das wir mit den Jugendlichen haben, ist 
das Thema Alkohol. Sie trinken viel, weil sie nicht mit einer Tätigkeit oder 
Arbeit rechnen. Ihnen fehlt eine Werkstatt für das Handwerk, in der Sie 
arbeiten können. Wenn sie ihre Zeit dem widmen würden, könnten sie 
ein wenig Geld verdienen. Aber wir haben keine Mittel für die Werkstatt, 
obgleich wir einen Bretterschuppen haben. 
Was die neue Regierung (Anm.: Fernando Armido Lugo Mendez, links-
orientiertes Bündnis) betrifft, haben wir und sehen wir bis jetzt keinen 
Wandel für uns, aber selbst haben wir trotz dem, was im vergangenen 
Jahr seit dem Amtsantritt der neuen Regierung Hoffnungen. 
In der Schule haben wir viele Jungen und Mädchen, die lernen möchten. 
Insgesamt sind es 390 Schüler. Wenn es möglich wäre, etwas zu schi-
cken, brauchen wir Bleistifte für Papier, Farbstifte, Kugelschreiber, Ra-
diergummis oder jegliche andere Sache, von der Sie glauben, dass die 
Kinder der Schule sie benutzen können. 
Sie können auch Dinge schicken, die für mich, meine Familie und alle 
meine eingeborenen Brüder nützlich sein könnten, weil es üblich ist, mit 
ihnen die Dinge zu teilen, die ich von ihnen erhalte. 
Ich verabschiede mich mit einem kräftigen Händedruck herzlich von 
Ihnen. 
                             Ihr Maka-Freund Tsofai Cesar Emilio Torres Cespedes 
 

http://service.gmx.net/de/cgi/g.fcgi/mail/new?CUSTOMERNO=1303804&t=de400563630.1270973131.17b7918e&to=matt_ulrich%40sil.org
http://service.gmx.net/de/cgi/g.fcgi/mail/new?CUSTOMERNO=1303804&t=de400563630.1270973131.17b7918e&to=h.kaden%40gmx.de
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   Corumba Cue: Tsofai vor Wohnhütte und Kind im Sommer 2008 (Fotos: B. Wegener) 
 

     
 

FdN bittet um Unterstützung für die Makà. Wer helfen möchte, wende 
sich bitte Helmut Kaden. Ich danke Helmut, der 2008 mit mir nach Para-
guay reiste, für sein Engagement. 
                                                                                           Bernd Wegener 
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Brasilien: Belo Monte Staudammpläne unter Beschuss 
von FdN, 08. April 2010                                                                                   
 
Das international umstrittene Staudammprojekt Belo Monte am Rio 
Xingu gerät weiter unter Beschuss. Nicht nur, dass eine Vielzahl von 
Menschenrechts- und Umweltschutzorganisationen gegen die Pläne der 
brasilianischen Regierung Sturm laufen, nun hat auch die Bundesstaats-
anwaltschaft (Ministério Público Federal – MPF) bekannt gegeben, dass 
sie die von Brasiliens Umweltbehörde IBAMA Anfang Februar 2010 ge-
nehmigte Baulizenz prüfen will. Hinzu kommt, dass die Baukonzerne 
Camargo Corrêa und Odebrecht mitgeteilt haben, sich am geplanten 
Wasserkraftwerk Belo Monte nicht um entsprechende Konzessionen zu 
bewerben. 
Sollte das mit 11.000 Megawatt geplante Belo Monte Wasserkraftwerk 
umgesetzt werden, wäre es nach dem Itaipu-Damm das zweitgrößte 
Brasiliens. Durch die geplante Überflutungsfläche von 500 Quadratkilo-
metern wird mit Umsiedlungen von bis zu 40.000 Menschen aus dem 
Überflutungsgebiet gerechnet, darunter etlicher indigener Völker. 
 
Die Bundesstaatsanwaltschaft, die das Projekt überprüft hat, stellte bis-
her in mindestens acht Punkten Verstöße gegen die Verfassung, die 
Umweltgesetze und gegen Beschlüsse des Nationalrates für Umwelt 
fest, die durch die Lizenzvergabe geschehen sind. Bei der Überprüfung 
der erteilten Vorlizenz durch IBAMA entdeckten die Staatsanwälte, dass 
die regierungseigenen Techniker selbst mehrfach ihr Unbehagen über 
den Mangel an wissenschaftlichen Daten, die die Umweltverträglichkeit 
des Projekts sicherstellen sollten, geäußert haben. Die Bundesstaatsan-
waltschaft warnte daraufhin die potentiellen Unternehmen, die an der 
Realisierung und Finanzierung des Wasserkraftwerkes bereits eine Zu-
sammenarbeit angekündigt hatten. 
 
Inzwischen haben die Baukonzerne Camargo Corrêa und Odebrecht an-
gekündigt an der Versteigerung der Konzession für das geplante Was-
serkraftwerk nicht mehr teilzunehmen. In einer schriftlichen Stellung-
nahme erklärten sie, dass nach einer Analyse der Konzessionsbedin-
gungen die Unternehmen keine finanziellen Anreize mehr sehen, die ei-
ne Teilnahme an der Versteigerung erlauben würde. “After a detailed 
analysis of the licensing concession ... the companies did not find finan-
cial-economic conditions that would have allowed participation in the 
bidding.” 
 
 
Brasilien: Kayapo rüsten zum Krieg gegen Belo Monte  
von FdN, 23. April 2010 



 9 

 
Nach der Versteigerung der Lizenzen für den Bau des umstrittenen 
Wasserkraftwerks Belo Monte am 20. April, haben die Kayapo am Ama-
zonas den Kriegszustand erklärt. Entgegen mehrerer Gerichtsbeschlüs-
se und massiven internationalen Protesten war von der brasilianischen 
Regierung Lula die Versteigerung durchgedrückt worden. Mit dem Bau 
des Wasserkraftwerks würden die Lebensgrundlagen mehrerer indigener 
Völker am Xingu-Fluss vernichtet. Luis Xipaya, ein indianischer Führer, 
warnte: „Es wird ein Blutvergießen geben und die brasilianische Regie-
rung wird dafür die Verantwortung übernehmen müssen.“ 
 

  Foto: Verena Glass 
 

Über 500 Indigene und Umweltschützer hatten während der Versteige-
rung der Bauaufträge vor der nationalen Energiebehörde in Brasiliens 
Hauptstadt protestiert. Der Kayapo Anführer im Kampf gegen die Auf-
stauung des Flusses, Raoni Metuktire, sagte: „Ich denke, dass heute der 
Krieg wieder begonnen hat und die Indianer gezwungen sind den Wei-
ßen Mann erneut zu töten damit er unser Land verlässt. Der Weiße 
Mann will zu viel, unser Wasser und unser Land. Es wird einen Krieg ge-
ben damit er nicht mehr in unser Land eingreifen kann.“ 
Zu den Gegnern des Staudamms zählt auch Avatar's Direktor James 
Cameron, der erst kürzlich die Indigenen am Xingu besucht hatte: „Der 
Damm ist eine ökologische Katastrophe und es gibt Alternativen.“ 
Inzwischen machen sich 150 Kayapo Indianer auf dem Weg zu der Stel-
le an der Belo Monte errichtet werden soll um ein Widerstandscamp auf-
zubauen. „Die Boote sind abfahrbereit und wir wollen ein permanentes 
Dorf aufbauen, das so lange bestehen bleibt bis das Projekt vom Tisch 
ist“, fügte Xipaya hinzu. Bis Ende des Monats sollen 500 Indianer die 
geplante Baustelle besetzen. Das Ziel sind 1.000 Indianer. 
Der Kayapo Indianer Raoni Metuktire, der bereits in den 80er und 90er 
Jahren mit dem Sänger Sting gegen die Staudammpläne auf Tour war, 
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erklärte weiter: „Unsere Männer machen ihre Bögen und Pfeile bereit, 
um gegen den Damm in den Kampf zu ziehen.“ 
Alle sind dringend aufgefordert sich der weltweiten Protestbewegung von 
Umweltschutz- und Menschenrechtsorganisationen für den endgültigen 
Stopp der Belo Monte Staudammpläne anzuschließen und eine entspre-
chende Petition zu unterschreiben!  
SOS Xingu: http://www.belomonte.org/petition/ 
 
 
Paraguay: Projekt „Naturkunde der Ayoreo“  
 
Das Projekt „Unterricht der Naturkunde der Ayoreo" ist gut angelaufen 
und wird sogar größer, als ursprünglich geplant. In Deutschland wurden 
2.000 € zur Unterstützung des Projektes gesammelt. Das Projekt betrifft 
das Ayoreo Volk in Paraguay in den Departamenten Boquerón und Alto 
Paraguay. Es handelt sich insgesamt um eine Summe von rund 30.000 
€. Diese Kosten werden von verschiedenen Institutionen geteilt: ein Teil 
kommt direkt vom Haushalt des Ministerio de Educación y Cultura 
(MEC). Ein weiterer, großer Teil wird von BID über „Escuela Viva“ beige-
steuert. Auch UNICEF unterstützt schon seit Beginn finanziell die For-
schungsarbeit und ist zu dem Projekt positiv eingestellt.  
Die paraguayische Bischofskonferenz (CEP) in der  Coordinación Nacio-
nal de Pastoral Indígena (CONAPI) ist seit dem Gesetzentwurf für indi-
gene Schulerziehung (Gesetz Nr. 3231/07) nicht nur mit der Ausarbei-
tung und Planung, sondern auch immer mit finanzieller Unterstützung 
direkt dabei. In dieser Reihe beteiligt sich auch Almafilm unsere Organi-
sation mit ihren Beiträgen. Die finanziellen  Mittel werden über die Gene-
raldirektion für Indigene Schulbildung (Dirección General de Educación 
Escolar Indígena / DGEEI) vom Ministerio de Educación y Cultura (MEC) 
in die Tat umgesetzt. 
Vor Ort pflegen wir regelmäßigen Dialog mit den Departamentsregierun-
gen und den Gemeindeverwaltungen sowie mit NGO’s die mit indigener 
Schulbildung zu tun haben. Das bedeutet, dass auch in diesem Bereich 
Bereitschaft besteht unsere Arbeit pünktlich ökonomisch wie institutionell 
zu stützen. 
Die Initiative für das Programm von Almafilm wurde u. a. von GAT 
(GENTE AMBIENTE, TERRITORIO) in die Wege geleitet. GAT ist eine 
Nichtregierungsorganisation (NRO/NGO), die vor mehr als 15 Jahren zur 
Unterstützung der Ayoreo (Anm.: für die Landforderungen der Lokal-
gruppe der Totobiegosode) ins Leben gerufen wurde. 
 
Amadeo Benz, der einige Jahre für GAT gearbeitet hat, ist seit Mitte  
2009 als Mitarbeiter in der DGEEI MEC vor Ort, im Departamento  
Boquerón zuständig. Er verfügt über eine sprachwissenschaftliche 

http://www.belomonte.org/petition/
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Grundausbildung und hat bereits  
viel Erfahrung im Erstellen von Un- 
terrichtsmaterialien in indigenen  
Sprachen. Wir sind froh, über die  
Zusammenarbeit mit Herrn Benz und    
dass er die Verantwortung für die           Amadeo Benz (Foto: B. Wegener)                            
Förderung dieser Initiative übernimmt. 
 

      
      Noch ist das Wissen der im Wald geborenen Alten - wie das von Tonà (Hinten     
      rechts) - vorhanden, um es an die Kinder weiter zu geben.     (Fotos: B. Wegener) 
 

Der geplante Unterricht wird nicht nur in den Dörfern der Ayoreo-
Totobiegosode abgehalten, sondern auf alle Ayoreo-Siedlungen ausge-
dehnt. Außer den geplanten Unterrichtseinheiten werden Studien über 
Natur und Lebensbedingungen der Ayoreo, unter Einbeziehung von 
Wissen und Wertschätzung der älteren Generation erarbeitet. Das Mit-
wirken dieser Weisen des Volkes möchte man durch eine finanzielle An-
erkennung schätzen, da sie auch darauf angewiesen sind. Über die 
Almafilm-Spender und die Spender von "Freunde der Naturvölker e.V." 
wird die Vergütung für diese älteren Personen, die bei diesem Projekt 
mitwirken, beglichen.  
Konkret in Arbeit ist gegenwärtig eine Studie über traditionelle Lebens-
mittel des Volkes der Ayoreo. In einem vor kurzem stattgefunden Work-
shop haben sich 14 Ayoreolehrer aus sieben verschieden Gemeinden 
begeistert, je ein Thema aus ihrem Kulturkreis zu erforschen. Mitte April 
wird das nächste gemeinsame Treffen stattfinden. Im Juli ist ein großes 
Ayoreotreffen geplant um die bereits gemachten Erfahrungen auszutau-
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schen. Ein Thema dabei soll auch eine einheitliche Orthografie der Spra-
che der Ayoreo sein. 
Wir wissen die Gelder für "Naturkunde der Ayoreo" in vertrauenswürdi-
gen Händen und danken allen Spendern in Deutschland, die das Projekt  
unterstützt haben.  
                                                                        Karin Albers, Amadeo Benz 
 
March 30, 2010 3:22 PM 
Subject: Paraguay - Survival International - Gefahr von Waldrodung 
 
Liebe Amnesty-Aktive, liebe Paraguay-Freunde, 
  
Lande der Ayoreo-Totobiegosode ist in Gefahr zerstört zu werden. Ges-
tern gingen bei uns einige Pressemeldungen aus Paraguay ein, welche 
die Probleme darstellen, die aufgetreten sind, seit das brasilianische 
Viehzuchtunternehmen Yaguarete Pora S.A. plant über 600 km² Wald zu 
planieren. Wald in dem unkontaktierte Indigene leben. 
Survival International hat sich dem Thema angenommen und ruft auf, 
das Unternehmen von der UN-Initiative "Global Compact" auszuschlie-
ßen. Über www.survival-international.de/ kommt man direkt auf die Akti-
on. Ebenfalls auf die Homepage anderer Sprachen.   
Das South America Team wurde von uns unterrichtet. Wir bitten Euch 
dringend an der Aktion teilzunehmen.  
  
Es grüßt Euch 
                                                        Arnulf Leidig  
                    Amnesty International Länderkoordinationsgruppe Paraguay 
 
 
SURVIVAL INTERNATIONAL PRESSEMITTEILUNG            6. Mai 2010 
 

Infos zurückgehalten: Viehzüchter müssen hohe Geldstrafe zahlen  
 

Die paraguayische Regierung hat eine hohe Geldstrafe gegen das Vieh-
zuchtunternehmen Yaguarete Pora S.A. verhängt. Dem Unternehmen 
wird vorgeworfen, auf einem Gebiet illegal Wald zu roden, auf dem das 
letzte unkontaktierte indigene Volk außerhalb des Amazonasbeckens 
lebt.   
Paraguays Umweltministerium (SEAM) begründete die Strafe damit, 
dass „das Yaguarete Pora S.A. Information zurückgehalten hat, die die 
Existenz indigener Völker in dem Gebiet belegen, in dem das Unterneh-
men eine Arbeitslizenz besaß.“   
Yaguarete versäumte anzuerkennen, dass der Wald, der durch Rodung 
für  Viehzucht nutzbar gemacht werden soll, das angestammte Land der 
unkontaktierten Ayoreo-Totobiegosode ist. Einige Mitglieder des Volkes 

http://service.gmx.net/de/cgi/derefer?TYPE=3&DEST=http%3A%2F%2Fwww.survival-international.de%2F
http://service.gmx.net/de/cgi/derefer?TYPE=3&DEST=http%3A%2F%2Fsurvival-international.us1.list-manage.com%2Ftrack%2Fclick%3Fu%3Db14580b05b832fb959c4ee444%26amp%3Bid%3D14b8413d9b%26amp%3Be%3Db0454a93c8
http://service.gmx.net/de/cgi/derefer?TYPE=3&DEST=http%3A%2F%2Fsurvival-international.us1.list-manage.com%2Ftrack%2Fclick%3Fu%3Db14580b05b832fb959c4ee444%26amp%3Bid%3D898c0c7fd1%26amp%3Be%3Db0454a93c8
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wurden erst kürzlich in der Nähe des Gebietes gesehen.   
SEAM verhängte daraufhin eine Strafe in Höhe von 75 Millionen Guara-
nies (12.100 EUR) gegen das Unternehmen. Zudem wurde Yaguarete 
angewiesen, eine neue Studie zu den ökologischen Folgen seiner Arbeit 
in dem Gebiet zu verfassen. Erst dann würde das Ministerium über die 
Vergabe eine neue Lizenz entscheiden. 
SEAM gab bekannt, dass einige der kontaktierten Totobiegosode bestä-
tigt haben, dass sie unkontaktierte Verwandte in dem Gebiet haben, in 
dem Yaguarete arbeitet. 
Vor kurzem hatte Yaguarete Paraguays Umweltminister Oscar Rivas 
vorgeworfen für Survival International zu arbeiten, nachdem Survival die 
Zerstörung von tausenden Hektar des Totobiegosode Waldes durch das 
Unternehmen bekannt gemacht hatte. Survivals Bericht führte schluss-
endlich auch zu dem Lizenzentzug durch SEAM. 
Survivals Direktor Stephen Corry sagte heute: „Obwohl die Strafe die 
richtige Botschaft sendet, sollte SEAM dem Unternehmen auch endgültig 
verbieten in dem Gebiet zu arbeiten. Der Wald ist das angestammte 
Land der Totobiegosode und die indigene Bevölkerung versucht bereits 
seit 1993 seine Landrechte rechtlich zu sichern. Den Wald zu zerstören 
ist  unmoralisch und verfassungswidrig.“ 
 
Die Rettung des Chaco-Waldes im Gebiet der Landforderung der 
Totobiegosode sowie im Wirkbereich der Initiativa Amotocodie 
bleibt dringend brisant. Freunde der Naturvölker e.V. unterstützt die 
Projekte der Landsicherung seit 2003. Helfen auch Sie bitte! 
 
 
DAP ruft den 1. Mai 1963 als „Tag der Annexion Papuas“ aus 
von FdN 
 
Der 1. Mai 1963 ist laut dem Vorsitzenden der DAP (Dewan Adat Papua 
– traditioneller Rat Papuas) der Tag, als West Papua als Geisel genom-
men wurde, als sein Charakter, seine Identität und Souveränität getötet 
wurden, als sein Recht auf Unabhängigkeit von der indonesischen Re-
gierung durch UNTEA, die temporäre administrative Autorität der UN, 
übernommen wurde.  
 

   
 

http://service.gmx.net/de/cgi/derefer?TYPE=3&DEST=http%3A%2F%2Fsurvival-international.us1.list-manage.com%2Ftrack%2Fclick%3Fu%3Db14580b05b832fb959c4ee444%26amp%3Bid%3D5940963c01%26amp%3Be%3Db0454a93c8
http://service.gmx.net/de/cgi/derefer?TYPE=3&DEST=http%3A%2F%2Fsurvival-international.us1.list-manage.com%2Ftrack%2Fclick%3Fu%3Db14580b05b832fb959c4ee444%26amp%3Bid%3D43b9a443ad%26amp%3Be%3Db0454a93c8
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„Laut  Auslegung internationalem Rechts und in Anlehnung an das New 
York Agreement vom 15. August 1962 war das, was am 1. Mai 1963 
passierte, die Aneignung des Landes“, sagte Forkorus Yaboisembut 
während einer Pressekonferenz im DAP Büro in Jayapura. „Das Ereignis 
an diesem Tag war eine Verletzung des internationalen Rechts, eine 
Verletzung der demokratischen Prinzipien und eine Verletzung der 
Grundrechte der Bevölkerung Papuas. Deshalb berufe ich mich auf die 
Prinzipien des internationalen Rechts und die internationalen Konventio-
nen der Demokratie und fordere als Vorsitzender der DAP im Namen al-
ler einheimischen Völker Papuas, den 1. Mai als Tag festzulegen, an 
dem Papuas Unabhängigkeit annektiert wurde.“ An seiner Seite standen 
zwei DAP-Mitglieder, Dominikus Sorabut und Markus Haluk. 
Er rief alle Völker Papuas dazu auf, sich dieses Tages gemeinsam zu 
erinnern, dieses Ereignis zu reflektieren und an ihrem Arbeitsplatz zu be-
ten, sei es alleine oder zusammen mit anderen. 
„Engagiert euch nicht für irgendetwas außerhalb der Aneignung, denn 
diese war eine ernsthafte Verletzung der Menschenrechte“, sagte er. 
„Wir sollten auch für die Internationalen Parlamentarier für West Papua 
und den internationalen obersten Gerichtshof beten, diesen Punkt so 
schnell wie möglich zur Verhandlung vor das internationale Gericht zu 
bringen.“ 
 
und auch das kennzeichnet den Alltag in der Kolonie Westpapua:  
 
 
Ein Viertel der Wälder bereits gefällt!                 von FdN, 10. Mai 2010 
 
… Das indonesische Forstwirtschaftsministerium hat mitgeteilt, dass das 
mit Wald bestandene Gebiet in Papua* und West Papua* um 25 % ab-
genommen habe, seit der Ära „reformasi“ (die so genannte Reform-Ära 
nach Suharto, die im Mai 1998 begann). Grund dafür ist der großflächige 
illegale Holzeinschlag, genauso wie das Fällen von Bäumen um Platz zu 
schaffen für Straßen, Siedlungen, Nahrungsmittelanbau, und für die ra-
pide Schaffung neuer Distrikte und Unter-Distrike in beiden Landesteilen. 
Es sind die letzten großen Urwälder des Archipels. Die Größe des be-
waldeten Gebietes ist von 31.5 Millionen Hektar auf 23 Millionen Hektar 
geschrumpft. Illegaler  Holzeinschlag findet in massivem Ausmaß statt. 
Das meiste Holz wird nach China exportiert. 
„Hunderte solcher Fälle wurden bekannt, aber in den meisten Fällen 
wurden die Beteiligten nachsichtig behandelt, und nur sehr wenige wur-
den bestraft“, Das Thema war auch von der Umweltschutzorganisation 
WALHI beim Ministerium angesprochen worden, während eines Treffens 
mit dem Minister für Waldwirtschaft. … 
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* Hinweis: Indonesien hat ihre Kolonialprovinz Westpapua in zwei Ver-
waltungsdistrikte geteilt, und zwar etwa mittig von Nord nach Süd. Der 
westliche Teil wird Westpapua genannt und der Östliche (an Papua-
Neuguinea grenzende) Papua. 
 
 
Jahresversammlung 2010 
 
Am 15. Mai 2010 fand in Lauenburg die diesjährige Jahresversammlung statt. Als 
Gast konnten Richard Rainsford von fPcN Intercultural und Michel Palazi aus Rom 
begrüßt werden. Der 1. Vorsitzende Steffen Keulig eröffnete die Versammlung. An-
schließend erfolgte die Wahl von Bernd Wegener als Protokollführer. 
 
Öffentlichkeitsarbeit:  
Webseitenranking (je kleiner die Zahl, desto höher die Nutzung) 
 

http://www.naturvoelker.org      08:    729 000                1 300 pro Monat 
                     09: 1 315 000             1 500 pro Monat 
http://www.freewestpapua.de            08:    417 000                 700 pro Monat 
                     09: 1 565 000                700 pro Monat 
http://www.fpcn-global.org       08:    325 000  
                     09:    479 000           45 000 pro Monat 
zum Vergleich: 
http://www.gfbv.de                   08:    483 000  
                     09:    768 000 
http://www.survival-international.org 08:    285 000  
                     09:    206 000 
http://www.infoe.de         08: 3 064 000  
                     09: 5 450 000 
 
Webseiten-Nachrichten 
http://www.naturvoelker.org:  68      http://www.freewestpapua.de  : 64  
 
http://www.fpcn-global.org : 69 
 
fPcN Netzwerkarbeit 2009 
 

◼ OSAPY - fPcN Kongo Pygmäenorganisation 
◼ Free West Papua Kampagne Tschechien (Mai 2009) 
◼ Internationale Parlamentarier für West Papua PNG Chapter 
◼ Internationale Parlamentarier für West Papua EU Parlament 
◼ Gründung der informellen fPcN Sektion in Australien 
 

fPcN Netzwerk: Deutschland, UK, West Papua, Kenia, Kongo, Paraguay, 
Thailand, Tschechien, Australien 

 

Mitteilungsheft: Im vergangenen Jahr gab es drei Vereinshefte. 
 

http://www.naturvoelker.org/
http://www.freewestpapua.de/
http://www.fpcn-global.org/
http://www.gfbv.de/
http://www.survival-international.org/
http://www.infoe.de/
http://www.naturvoelker.org/
http://www.freewestpapua.de/
http://www.fpcn-global.org/
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Sonderausstellung „Naturvölker der Welt heute – Hilfe beim  Überle-
benskampf“ im NATUREUM Ludwigslust. März 2009 – März 2010 
 
Mitgliederentwicklung / Finanzen: 
Die Liste der Mitglieder/Spender hat sich verringert und enthält jetzt 106 
Namen (2008: 125). An Einnahmen wurden im vergangenen Jahr 13.700 
€ verzeichnet. Das ist leider ein deutlicher Einbruch gegenüber dem Vor-
jahr (2008: 21.200 €). Allen Spendern sei gedankt. 
Altgold-Aktion: „Altgold“ aus Zahnarztpraxen war in der Vergangenheit 
eine wertvolle Hilfe für Gelder zur Finanzierung unserer Anliegen. Wir 
bitten deshalb unsere Unterstützer um Gewinnung ihrer Zahnärzte.  
 
FdN Feldaktivitäten 2009 / Projekte: 
◼ Kenia: Ogiek (Bauer / Keulig)  siehe Heft Nr. 52 
◼ DR Kongo: BaTwa (Keulig) 
◼ Philippinen: Aeta/Agta (Rücker / Barthel / Pachner)  siehe Heft Nr. 52 
◼ Paraguay: Treffen mit unserer Partnerorganisation INITIATIVA  

AMOTOCODIE (Ricardo John) 
 

Paraguay:  
Unterstützung Totobiegosode: Als nächstes Projekt steht die Finanzie-
rung von ca. 12.000 ha Waldland an. Diese Großparzelle (Nr. 9) ist nur 
durch einen schmalen Korridor von dem bereits gesicherten Gebiet der 
ehemaligen Estancia San Antonio getrennt. Für diesen Landkauf werden 
etwas mehr als 500.000 US-$ veranschlagt. Konkret liegt der Vorschlag 
vor, dass das Gebiet vom schweizer Verein zur Unterstützung indiani-
scher Landforderungen im Chaco Paraguay gemeinsam mit der India-
nerbehörde INDI für die Totobiegosode gekauft wird. FdN wird den 
Landerwerb zugunsten der Totobiegosode weiter finanziell unterstützen. 
 

Unterstützung der Initiativa Amotocodie (IA): Neu ist der Erwerb von 
1.800 ha Fläche im Medanos-Gebiet (s. Heft 52). Ricardo John übergab 
der NGO in Filadelfia Funktechnik für das Monitoring zur Überwachung 
der Aislados-Lebensräume. 
Für 2010 ist der Erwerb einer Waldfläche von 3.200 ha geplant (siehe 
auch Seite 18). FdN wird den Landerwerb zum Schutz der anderen iso-
liert lebenden Gruppen der Ayoreo weiter finanziell unterstützen. 
 

Naturkunde-Projekt: siehe Bericht ab Seite 10 des Heftes 
 
Im Rahmen des Vortrages zu den Ogiek und BaTwa zeigte Steffen Keu-
lig den Film „Conservation Refugees“, der im Ergebnis seiner Afrika-
reise 2009/10 entstand. 
 



 17 

Bernd Wegener gab einen Überblick zur Situation und Entwicklung der 
Agta von Dipuntian (Philippinen, Luzon/Halbinsel San Ildefonso) mit 
Dias. 
 
Unserem Gastgeber „Mex“ ein besonderes Dankeschön für die Bereit-
stellung der Räumlichkeiten und sehr gute Bewirtung.                
                                                                      

Bernd Wegener 
 
Was man tun kann 
Liebe Mitglieder und Unterstützer, 
immer wieder werden wir gefragt, was jeder Einzelne tun kann, um die 
Arbeit von Freunde der Naturvölker e.V. zu unterstützen. Aufgrund des-
sen habe ich solche Möglichkeiten noch einmal aufgelistet: 
 
1. Viele unserer Mitglieder sprechen ihre Zahnärzte darauf an, dass die-
se ihr altes Zahngold unserer Organisation spenden bzw. diese ihre Pa-
tienten ansprechen, dies zu tun. Sind Zahnärzte dazu bereit, senden wir 
Informationsmaterial und eine Spendendose in die jeweilige Zahnarzt-
praxis. Ist die Dose voll, wird der Inhalt per Einschreiben an unseren 
Vereinssitz gesandt. Wir kümmern uns dann um das Edelmetall-
Scheidegut. 
 
2. Sie kennen Staatsanwälte oder Richter persönlich? Sprechen Sie sie 
darauf an, wie wichtig die Arbeit unserer Organisation ist. Ist der jeweili-
ge Staatsanwalt oder Richter überzeugt, teilen Sie das uns bitte mit. Wir 
stellen dann einen Antrag an das jeweilige Gericht, um in die 
Liste der gemeinnützigen Organisationen dort aufgenommen zu werden. 
D. h., wenn Bußgelder verhängt werden, fließen diese nicht dem Staat 
zu, sondern den bei Gericht akkreditierten Organisationen. Da diese Lis-
ten meist sehr lang sind, ist es unbedingt erforderlich, dass die Justizan-
gestellten den Namen unserer Organisation kennen, da diese meist ent-
scheiden, wer das Bußgeld bekommt. Und das bedeutet, dass oftmals 
nur ein persönlicher Kontakt da weiterhilft, um fleißig Werbung machen 
zu können. 
3. Es ist es von großer Bedeutung auch Freunden und Bekannten von 
uns zu erzählen. 
 
4. Es wird auch Hilfe bei Übersetzungen (englisch, französisch, spanisch 
u .s. w.) benötigt. 
 
5. So banal es auch klingen mag, Geldspenden und Werbung helfen 
sehr effizient unsere Arbeit zu unterstützen. 
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6. … und es gibt es auch einige Mitstreiter/innen, die zur UN, nach Asi-
en, Afrika, Amerika, Australien/Ozeanien reisen und sich „vor Ort“ für Na-
turvölker engagieren. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Steffen Keulig 
 
 
RETTET  DEN  REGENWALD e.V. 
Projekt Tropenwaldkauf in Paraguay: 2.000 Hektar sind im April ge-
kauft worden 
 
Am 17. April 2010 wurden den Ayoreo-Indianern in Paraguay  weitere 
2.000 Hektar Chaco-Waldes überschrieben. Erworben wurde das Wald-
stück komplett mit Spendengeldern von Rettet den Regenwald. 
 
Dass Menschen aus dem Ausland Geld spenden, um Wald zu kaufen, 
macht den Ayoreo Mut und ruft viel Aufmerksamkeit in Paraguay hervor. 
Die ursprünglich von den Ayoreo bewohnte Fläche war um ein Vielfa-
ches größer. Die Regierung soll unter Zugzwang gesetzt werden. Ziel ist 
es, die verfassungsmäßigen Rechte der Ayoreo durchzusetzen und der 
fortschreitenden Rodung des Chaco entgegenzuwirken. Der Wald ist für 
die Menschen nicht nur ein Stück Land, er bedeutet Heimat, Lebens-
raum und kulturelle Identität. 
 
Direkt angrenzend an den jüngsten Kauf sollen Ende des Jahres weitere 
1.200 Hektar gekauft werden. Rettet den Regenwald sammelt weiter 
Spenden. Jeder Hektar kostet 120 Euro. Ein Hektar sind 10.000 Quad-
ratmeter, das heißt ein Quadratmeter kostet 12 Cent. 
                                                                        
FdN dankt Rettet den Regenwald e.V. für die großartige Mitwirkung 
bei den Landsicherungsprojekten der Initiativa Amotocodie / Union 
de Nativos Ayoreo del Paraguay zu Gunsten der Ayoreo. 
Ölkonzerne bedrohen Aislados im Regenwald von Peru 
 
Im Mai 2010 warb in London das peruanische Staatsunternehmen 
PERUPETRO, dass das Lot 110 als Schutzgebiet für Aislados für die 
Erdöl- / Erdgasbranche nun gesperrt wurde (Die brasilianische Firma 
PETROBRAS besaß dort die Erkundungsrechte). Das Regenwaldgebiet 
ist Heimat der in freiwilliger Isolation lebenden Murunahua (Chitonahua). 
Ein Teil von ihnen wurde vor ca. 15 Jahren kontaktiert. Ergebnis: 50 % 
der Kontaktierten starben in Folge des Zivilisationskontaktes! 
PERUPETRO will 25 neue Gebiete (ca. 1.000 km² Fläche) in der Ama-
zonasregion erschließen. Perus Indigenenorganisation AIDESEP verur-
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teilt dieses Vorhaben als „neue Bedrohung und Provokation für Perus 
Ureinwohner“. 
Die englisch-französiche Firma PERENCO beabsichtigt durch ein Ge-
biet, in dem zwei Ethnien von Aislados leben, eine Ölpipline zu bauen. 
Profitieren werden davon der US-Energiekonzern CONOCO PHILIPPS 
sowie der spanisch-argentinische ÖL-Riese PEPSOL YPF. Alle drei Fir-
men behaupten, dass das Gebiet frei sei von isoliert lebenden Urein-
wohnern. Eine absurde Behauptung, denn erst jüngst ließen zwei ent-
deckte, in den Erdboden gerammte gekreuzte Speere eindeutig erken-
nen, dass die dort lebenden Aislados keine Fremden in Ihrem Gebiet 
dulden! 
Survival International hat sich zum Schutz der unkontaktierten Indianer 
an den US-Präsidenten Obama gewandt. Am 1. Juni ist ein Treffen in 
Washington mit Perus Präsidenten Garcia geplant.  
 

  Foto vom 18.09.2007 
 

Dass die ostperuanischen Regenwälder Heimat von Aislados sind, zei-
gen wiederholt gefundene Spuren und Sichtungen. So geschehen auch 
am 18.09.2007. Ein Flugzeug im Auftrag der Frankfurter Zoologischen 
Gesellschaft suchte einen schwer zugänglichen Teil des Tieflandes im 
Südosten nach illegalen Holzfällern ab. Beim Überflug sahen sie auf ei-
ner Sandbank temporäre Hütten und Indianer, die  am Rio Las Piedras 
fischten (s. obiges Foto). 21 Personen konnten gezählt werden. Eine 
Frau reagierte aggressiv gestikulierend mit Pfeilen in der Hand auf den 
Identifizierungsflug. Die anderen flüchteten in den Wald. Insgesamt 
konnten 21 Personen - die man für Angehörige der unkontaktierten 
Mashco-Piro hält - ausgemacht werden. 
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.                                                                     Es wird vermutet, dass etwa                     

.                                                                     15 Ethnien in Perus Regen-
wälder                                                            wälder in freiwilliger Isolation 
.                                                                     leben (Aislados). Sie sind in 
                                                                      akuter Gefahr durch Ölförde- 
.                                                                     rung und Abholzung. 
.                                                                     Sie gehören zu den gefähr-
det                                                                 detsten und zerbrechlichsten                
 .                                                                    Kulturen unserer Erde.  
.                                                                      
 
 
 
 
 
 
.                                                                   Karte: Aislados Lebensräume Perus 
                
                                                                                                          Bernd Wegener                      
 

Quelle: Survival International (www.survivalinternational.de) 
 
 
Ein Gruß unserem neuen Mitglied Marion Ernst aus Königslutter-Uhry. 
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